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[2r 21 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Woct>e in Wort und Bild" den 25. mai

Sßjjilifters Sriipngslieb.
S)te saîeti wirb fdjlimmer mit jcbcm Sog,

'© ift raafjrlich sum Camentieren
5)as trubelt unb jubelt im ©onnenfcijein,

atleine Seele roiit brob erfrieren!

qjerbehrt ift olles; freubentoli
Jßill olles nur fingen unb Rupfen.
Unb im ©orten, ba [mugf id) im SRübenbeet

©in ©änfeblümchen ousjupfen!

2ßie 3eifige locber bie Sitten felbft finb,
Slls hätten mir immer 9Jtaiert ;

Unb bos junge 23otfe, bos junge Sîolb

Spagiert, o Rimmel, gu 3meien!

Sie QBeit roirb fcf)(intmer mit jebem Sog,

'S ift rooljrlid) gum Camentieren!
Sas trubelt unb jubelt im Sonttenfdjein,
SDteine Seele roili brob erfrieren.

©teint! Seitljolö.

Unterm 22. SCRai gibt ber Sunbesrat
bur#, Sie treffe bem gefpannt barrenben
Scbtoeigeroolfe beïannt, baß Sas neue
îtbïommen mit deutf#Ianb non ben
Unterbänblern unterjeidjnet toorben fei.
3n einem ausführlichen 93itgeteilt legt
er au et; bie ©rünSe ttar, bie itm anfangs
letter 2Bod;e 3ur lfnterbre#ung ber
bereits bis gum aibf#Iuß gebiebenen
Unterb anbiungen oeranlaßt bähen. Sie
beftanSen in ber auseinanbergebenben
üluffafung ber 23ebingungen, unter Denen

örranlreidji ber S#toeig monatlich 85,000
donnen itoblen liefern toolhte, eine

9Jternungsbifferen3, bie nunmehr ouret)
eine ausfübrli#e ©efpre#ung ber f#toet=
serifeben delegierten mit bem

^
frart;;oft-

f#en 9Kinifterpräfibenten unb Jemen
Kollegen oöllig behoben tourbe. grant«
reidjs Offerte bleibt na# tote cor be=

fteben, nur foil fie in gar ferne 23egte«

bungen 3U beutf#en ßteferungen gefebt

roerPert unb lebigli# bagu Dienen, febtoet«

gerif#e gabrifen, bie für Die Entente
arbeiten, 3U oerforgen. gür Den gall
aber, baß granfrei# m#t tmftanbe mare,
bas t>er?pro^ene 5lol)IenQuantum 311

liefern, oerlangte deutf#Ianb eine

«entrolle ber 2Baren, bte mit êtlfe
Deutfdier 5tob!e bergeftellt toerSen, Sa«

mit btefe niebt na# ben ©ntentelänbern
in/fi br roürb der 23unbesrat bat

enthält nun feine itlaujeln mehr über

Von der Saserstoff-Jlusstellung in Berlin.
Ätirgltd) murbc in S3erlin cine Wuêftettung in goferftDffen eröffnet, bie geigt, mie bie SeutfcBen

e§ berfte|en, bie feljtenbe SBaummoUe burd) ißflanjenfafern, insbefunbere ber Steffeln, su erfepcu
unb borauö faft alle ißrobutte ber Sejtilinbuftrie herguftetten. (Siehe auch ©üb auf Seite 279).

itoblenlieferungen aus deutfdjlanb
feinbli#en £änbern. So ift nun ein alle
fOtifeoerftänbniffe bebebenbes iHbfommen
guftanbe getommen unb unterzeichnet
toorben. — die oerteuerten 5tobien met*
ben allerbings [Rüdtöirfungen auf bie

gefamten fiebensoerbältniffe haben. ®s

toirb in abfebbarer 3eit auf ber gangen
ßinie eine rucEtoeife dreisfteigerung ftatt«
fhtben. —

21m 3. 3uni nä#ftbin tritt bie orbent«

liebe Sommerfeffion ber ©unbesoer«
fammlung 3ufammen. der SunDesrat
bat bereits bie Sraftanbenltfte feftgefe|t.
Sie 3äblt 76 atummern. [Reue ©efdjafte
finb toenige oon 2Bi#tigfeit. ©inen bret=

ten [Raum nehmen bie gur fötobe getoor«
Denen [Lotionen unb 3nterpefIattonen
ein. — ;•

infolge ber erhöhten iJJofttaren [ollen
Die artebreinnabmen ber [Roftoerraaltung
int erften Sicrteljabr 1918 3,486,000
granfen ausma#ett. üluf bas gan3e
3abr ausgerechnet, ergibt bies eine
aftebreinnabme oon runb 14 SOtillionen
granfen. Sorausgefeben loaren blof)
10,8 ÎRillionen. —

3fuf Den 1. 3uni näcbftbin foil in ber
gangen Sd)t»ei3 Die itäfetarte in 5\raft
treten, unS 3umr foil bie monatliche
aterfonenration auf nur 250 ©ramm
feftgefeht roerDen. Steine itäfefarten er«
halten 5t inDer unter 2 Sohren, toäbrenb
SBiebbaltern gmei ttafefarten 3ugeteilt

toerben, besgleidjen Schtoerarbeitern unb
£an Darb eitern roäbrenb ber ©rntejeit.
2ßie man Hebt, ift bie [Ration für ein
£anb, bas bis anbin 5täfe in öülle
unb gülle hatte, eine äufeerft geringe.
Sereits ftellen fid) audj febon fdjtoere
93ebenfen ein, toie man mit biefem
2Rinimum ausfontmen foil, toenn man
bebenft, bah bie gleifcbpreife fo hohe
hohe finb, bah fie felbft ein mittelmäßig
bezahlter [Beamter faum erfebtoingeu
fann, Denn bis anbin tourbe in gabt«
reichen gamilien Die ©rnäbrung mit
5tafe ergän3t. 3n ein3elnen ©egenben
bes fianbes haben fid> auch bereits
Vereine unb ©enoffenf^aften 3ufammen=
getan, um gegen biefes 3ugemutete 5täfe«
quantum 3U proteftieren. —

infolge Des geringen Angebotes an
Schlachtete!) ift man im 5tanton 3ürich,
um benJBebarf Der eibgenöffifchen 2fn«
Italt für Schlachtoieboerforgung 3ü
beden, einfad) 3ur [Requifition gefebritten.
die ©emeinben haben bem 5tantons=
fommiffär eine getoiffe Einsal)! ïiere 3ur
SSerfügung 3U halten, dtefer äRaßnabme
toerben fieb halb auch anbere itantone
anfchließen müffen. —

die febtoeigerifebe Scbillerftiftung bat
Dem Solotburner dichter 3ofepb SRein«

hart eine ©boengabe oon 1000 granfen
für feine Stersbänbe „fiiebti ab=em
£anb" unb „3m grüene ©blee" guge«
[proben. 2Btr gratulieren Dem au#
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Philisters Frühlingslied.
Die Wett wird schlimmer mit jedem Tag.

'S ist wahrlich zum Lamentieren!
Das trudelt und jubelt im Sonnenschein,

Meine Seele will drob erfrieren!

Verkehrt ist alles? freudentoll
Will alles nur singen und hupfen.
Und im Garten, da Imutzt' ich im Rübenbeet

Ein Gänseblümchen auszupfen!

Wie Zeisige locker die Alten selbst sind,

Als hätten wir immer Maien?
Und das junge Volk, das junge Volk
Spaziert, o Himmel, zu Zweien!

Die Welt wird schlimmer mit jedem Tag.

'S ist wahrlich zum Lamentieren!
Das trudelt und jubelt im Sonnenschein,

Meine Seele will drob erfrieren.
Steinik Lenhold.

Unterm 22. Mai gibt der Bundesrat
durch die Presse dem gespannt harrenden
Schweizervolke bekannt, daß das neue
Abkommen mit Deutschland von den
Unterhändlern unterzeichnet worden sei.

In einem ausführlichen Mitgeteilt legt
er auch die Gründe klar, die ihn anfangs
letzter Woche zur Unterbrechung der
bereits bis zum Abschluß gediehenen
Unterhandlungen veranlaßt haben. Sie
bestanden in der auseinandergehenden
Auffasung der Bedingungen, unter denen
Frankreich! der Schweiz monatlich! 85,WO
Tonnen Kohlen liefern wollte, eine

Meinungsdifserenz, die nunmehr durch
eine ausführliche Besprechung der schwel-

zerischen Delegierten mit dem franzosi-
scheu Ministerpräsidenten und seinen

Kollegen völlig behoben wurde. Frank-
reichs Offerte bleibt nach wie vor be-

stehen, nur soll sie in gar kerne Bezre-
Hungen zu deutschen Lieferungen gesetzt

werden und lediglich dazu dienen, schwer-

zerische Fabriken, die für die Entente
arbeiten, zu versorgen. Für den Fall
aber, daß Frankreich nicht imstande ware,
das versprochene Kohlenquantum zu

liefern, verlangte Deutschland eme

Kontrolle der Waren. d:e mit Hilfe
deutscher Kohle hergestellt werden, da-

mtt Äese nicht nach den Ententeländern
^ «ue übr würden Der Bundesrat hat

enthält nun keine Klauseln mehr über

Von üer Sâserztofs-àsstellung in liei-liii.
Kürzlich wurde in Berlin eine Ausstellung in Faserstoffen eröffnet, die zeigt, wie die Deutschen

es verstehen, die fehlende Baumwolle durch Pflanzenfasern, insbesondere der Nesseln, zu ersetzen
und daraus fast alle Produkte der Textilindustrie herzustellen. (Siehe auch Bild auf Seite 279).

Kohlenlieferungen aus Deutschland
feindlichen Ländern. So ist nun ein alle
Mißverständnisse behebendes Abkommen
zustande gekommen und unterzeichnet
worden. Die verteuerten Kohlen wer-
den allerdings Rückwirkungen auf die

gesamten Lebensverhältnisse haben. Es
wird in absehbarer Zeit auf der ganzen
Linie eine ruckweise Preissteigerung statt-
finden. —

Am Z.Juni nächsthin tritt die ordent-
liche Sommersession der Bundesver-
sammlung zusammen. Der Bundesrat
hat bereits die Traktandenliste festgesetzt.

Sie zählt 76 Nummern. Neue Geschäfte

sind wenige von Wichtigkeit. Einen brei-
ten Raum nehmen die zur Mode gewor-
denen Motionen und Interpellationen
ein. — a

Infolge der erhöhten Posttaren sollen
die Mehreinnahmen der Postverwaltung
im ersten Vierteljahr 1913 3,436,999
Franken ausmachen. Auf das ganze
Jahr ausgerechnet, ergibt dies eine
Mehreinnahme von rund 14 Millionen
Franken. Vorausgesehen waren bloß
19,3 Millionen. —

Auf den I.Juni nächsthin soll in der
ganzen Schweiz die Käsekarte in Kraft
treten, und zwar soll die monatliche
Personenration auf nur 259 Gramm
festgesetzt werden. Keine Käsekarten er-
halten Kinder unter 2 Jahren, während
Viehhaltern zwei Käsekarten zugeteilt

werden, desgleichen Schwerarbeitern und
Landarbeitern während der Erntezeit.
Wie man sieht, ist die Ration für ein
Land, das bis anhin Käse in Hülle
und Fülle hatte, eine äußerst geringe.
Bereits stellen sich auch schon schwere
Bedenken ein, wie man mit diesem
Minimum auskommen soll, wenn man
bedenkt, daß die Fleischpreise so hohe
hohe sind, daß sie selbst ein mittelmäßig
bezahlter Beamter kaum erschwingen
kann, denn bis anhin wurde in zahl-
reichen Familien die Ernährung mit
Kase ergänzt. In einzelnen Gegenden
des Landes haben sich auch bereits
Vereine und Genossenschaften zusammen-
getan, um gegen dieses zugemutete Käse-
quantum zu protestieren. —

Infolge des geringen Angebotes an
Schlachtvieh ist man im Kanton Zürich,
um den Bedarf der eidgenössischen An-
statt für Schlachtviehversorgung zu
decken, einfach zur Requisition geschritten.
Die Gemeinden Haben dem Kantons-
kommissär eine gewisse Anzahl Tiere zur
Verfügung zu halten. Dieser Maßnahme
werden sich bald auch andere Kantone
anschließen müssen. —

Die schweizerische Schillerstiftung hat
dem Solothurner Dichter Joseph Rein-
hart eine Ehrengabe von 1999 Franken
für seine Versbände „Liedli ab-em
Land" und „Im grüene Chlee" zuge-
sprachen. Wir gratulieren dem auch
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unfern Defern oorteilhaft betannten
»oeten non fersen. —

»on 3uoerIäffiger Seite toirb oer»
breitet, bab bie Stunitionsoerträge, bie
fhroet3erifherfeits mit Deutfhlanb ab»
gefhloffen tnurben, am 30.3uni nähft»
bin ablaufen unb nicht mehr erneuert
roerben iollen. Durch biefen Arbeits»
ausfall roerben einige taufenb Arbeiter,
bie bisher in Der Stunttionsinbuftrie
befdjäftigt roerben tonnten, anberroeitig
untergebracht roerben muffen. —

3n ber »unbesftabt geht bas ©erüht
um, es roerbe eine Honferen3 ber Seu»
traten organifiert, um eine Sriebens»
beroegung auf breiter Safts in bie SBege
3u leiten. —

SBenn fiel) in nähfter 3eit bie ©e=
treibelieferungen nicht beffer einteilen,
fo muh bie »rotration ber »eoölterung
ber S(hroei3 auf 200 ©ramm per Hopf
unb Dag herabgefebt roerben. —

»om 1. bis 15. Stai betrug bie
Hohleneinfubr aus Deutfhlanb 117,000
Tonnen. —

Srn »fingftfonntag, mittags, ftarb im
Slter non 65 Sahren in ©enf ber be=

rühmte Sdfroeijermaler Serbinanb |>ob»
1er. Der Serftorbene litt feit einiger
3eit an einem hartnäetigen |>er3leiben,
Dent nun ber grobe Stater erlegen ift.
(fr roar aus Seftigen, Sern, gebürtig,
oerlebte aber Den grünten Deil feines
fiebens in ©enf, roethe Stabt ihm auch
lebthin bas ©brenbürgerreht fhentte. —

Debte 3Bothe oereinigten fih in ber
Sula ber Hnioerfität 3ürtd) etroa 400
fchroetjerifche Stubierenbe, bie nach einer
»nfpradje Des Dichters Honrab Satte
eine Sefolution bahingehenb annahmen,
bah fie bie Dienftoerroeigerung entfehie»
ben oerurteilen. —

Snläblih bes freifinnigen »arteitages
gab föerr »rofeffor Dr. Stilliet, ber
Direttor bes eibgenöffifch-en Sltohol»
amies in Sern, eine intereffante Sus»
tunft über bas fdjroeijerifdje Sational»
oermögen, (fr leb übt es auf 38 Stil»
Karben Stauten, bie fich, in Stillionen
rote folgt oerteilen: DanbroirtfhaftHher
©runb unb »oben 4600, 2Batb 1200,
Sergbau 25, ftäbtifher '©runb unb
»oben 3825, Smmobitien unb Stobilfcn
22,200, Dransporianftalten 2225, 3Baf=
ferträfte 175, ©Delmetalle 310, Heber»
febuh ber Sorberungen an bas Suslanb
4100 Stitlionen, total 38,6 Stiltiarben,
bas macht pro Hopf ber »eoölterung
10,282 Sr. Deutfchtanb hatte im glei»
eben Safjre pro Hopf ber Seoölterung
ein »ermögen oon 5560, ©ttglanb im
Sahre 1909 7775 Sr., Sranfreidj im
Sahre 1908 7055 unb Setgien im Sahre
1908 6350 Sr. —

Haifer Hart oon Defterreih hat in
einem Schreiben ben S<hroei3er D>abs=
burg=Scf)iihen mitgeteilt, bah er in ruhi'c
geren 3eiten bem Stammfhlob feiner
Säter auf ôabsburg gerne einen »efuh
machen roerbe. —

Ëingeroeibte Hreife roolten erfahren
haben, bah bemnächft eine weitere »reis»
fteigerung bes »apieres 3u erwarten ift.
Der heutige »reis foil neuerbings um
mehr als bie Wülfte erhöht roerben.
SBenn fih biefes ©erüht bewahrheiten
fottte, fo ftünben eine ganse Ansaht

tleinerer Shroeijerblätter nahe3u oor
bem Suin. Stan muh fih bodj fragen,
ob es Denn ber Sunbesbehörbe roirtKh
gar nicht gelingen fottte, hier ein3u»
greifen. —

3n Stünfter ftür3te ber 21jährige
Suguft ©id)er oon Sucbolterbcrg, ber
bei „feiner Stutter roohnte, ab. Sah
einer • Sbroefenheit oon 3irta 8 Dagen
rourbe er als oerftümmelte Deiche in ber
Sähe oon Sohes tot aufgefunben. Die
Stutter glaubte ben Sohn bei »er»
roanbten. Da ber Süngling ein etwas
tranthaftes Senehmen gezeigt hat,
glaubt man an einen Hnglüdsfall ober
Selbftmorb. —

3m Stoosfeeborffee fing füglich ein
§err aus Sern einen (Riefet©cd)t oon
26 »funb ©eroiht unb 1,2 Steter
Dünge. —

Stach bem buhberfjäbrigen Serner
Hatenber gibt es heuer einen naffen
Sommer, ©s heiht barin nämlich:
„©rünet bie ©id© oor ber ©fdje, fo
hält ber Sommer grobe 2Bäfhe." Hnb
biefes 3ahr hat bie ©i©e lange oor ber
©febe 3U grünen angefangen. —

Dehte 2Bo©e fanben Sürger im
SBatbe bei Suis bie Deiche eines D>errn
Stibe3 aus 93taira. Der HnglücCItdje roar
burdj SRefferftichc getötet roorben. ©s
muh fich um einen fRaubmorb hanbeln,
Da Der ©etötete infolge eines Sertaufes
1700 Sr. auf fidj trug, bie fi© auf
Der Deidje nidjt mehr oorfanben. Die
anfangs angenommene Sermutung, er
fei bas Opfer breier ruffifdjer Solbaten
geroorben, tonnte nicht aufredjt erhalten
roerben. —

9Ingefichts Des herrfdjenben Hohlen»
mangels hat bie ©emeinbe Oberbtpp
lehter Dage in ber ©genannten D>ol3=

matte nach Dorf bohren Iaffen. SRan
ift fdjon in geringer Diefe auf
foldjen geftohen. Das Dorfmoor erreicht
mancherorts eine Diele oon 3 Sie tern
unb hat einen ungefähren Snhalt oon
25,000 Hubitmetern, Das finb 8—9000
Ster. Die Donne Dorf tomrnt gegen»
roärtig auf 66 Sr. 3U ftehen. —

3n ber ©emeinbe Stieberbipp ift bas
Scharlachfieber ausgebrochen. Sämtliche
Schultlaffen muhten gef©Ioffen roerben;
alle Siahreg'elit finb ergriffen roor»
Den, um biefe fieberhafte, heinttüdifche
unb anftedenbe Hrantheit 3U bemeiftern.

3n hohent Dllter ftarb in IRumisberg
§err alt ©emeinbefchreiber unb Danb»
roirt Schneeberger, ein Staun, Der ber
©emeinbe lange Sabre treue unb gute
Dienfte geleiftet hat. —

©in Streit roegen entroenbetem
Sd)ühengrabenhol3 ift im ©reporte
Sleigne bei Delsberg ausgebrochen.
3m 3ahre 1915 erftetlten Die ©ren3=
roachttruppen Schühengräben unD ber»
gleichen. 3nfoIge Der ©inroirtung oon
Segen unb Schnee 3erfielen bie Arbeiten
unb bie ©inroohner oon SIeigne, bie

fich fagten, es fei fchabe für bas §ol3,
bas nun im »oben oerfaule, bebienten
ftchi nach »ebarf unb benübten bie
Schübengräben als roillfommene D>ol3=
mine. Die Stilitärbebörben jebodj
roaren Damit nicht einoerftanben unb
Hägen nun bie ©emeinbe roegen §ol3=
Diebftahls an. Sie forbern einen
Sdjabenerfab oon 20,000 Sranten.
©egenroärtig roirb bas nodj oorhanbene
S0Ï3 Durch Siilitärlraftroagen in ben
Schlohhof Delsberg oerbracht. 9In Dem
D»anbel ift bie gan3e »eoölferung oon
»[eigne beteiligt. —

»on einer »urgborfer Sirma finb bem
Stabtrat 10,000 Sr. 3U Sürforge» unb
•£jilfs3roeden übergeben roorben. Die
Stabt »urgborf hat 10,000 Diter Slai»
täfer ab3uliefern. 9In Den 3roei erften
Dagen ber ütbgabe rourben 1600 Diter
eingebracht. —

3m 3uftanöe geiftiger Hmnachtung
hat fich in Oberhofen eine Srau aus
»afei, roelche 31er Hur in Dortiger
©egenb roeilte, im See bas Deben
genommen. —

3n Stett bei »iel roerben g egenroärtig
grohe Stilitärbääereien erftellt, um bie
Druppen im 3ura oon hier aus mit
»rot 3U oerforgen. —

3n SteienrieD bet »üren a. 91. rourbe
bie Deiche einer 22jährigen Dodjter aus
Der îlare gesogen, bie fich in felbftmörbe»
rifcher Sbficht ins SBaffer ftür3te. —

»ei m ©ümmenenftuh oerunglüdte
lehte Sßoche Das Suhrroert Der feit
3ahren jeben Dienstag nach- »ern
fahrenben ©heleute ©ichenbetger aus
Sugies im SBiftenlad). Die 3trfa 55»
jährige Srau ©ichenberger ift tot, ihr
Staun fchroer oerlebt. —

Seit Den gemelbeten »ieler Startt»
ïraroalïen im D>erbft abhin leben bie
»auern unb bie Stäbter auf gefpanntem
Suh- Die »auern rächen fidj, inbem
fie Den Sîarït meiben, unb »iel fteht
fo oor einer groben Halamität. Hein
©emüfe roirb mehr aufgefahren unb bie
ßier fehlen in ber Stabt oollftänbig.
Die »auern behaupten, oon Der Startt»
polisei fchiïaniert roorben 3U fein, roas
Die »olisei beftreitet. Die »auern
fahren lieber nach Dph unb Sarberg,
ja felbft nah »euenburg als nah »iel.

Durch 3roei oier» unb fünfjährige
Hnaben, bie mit 3ünbhöl3hen fpielten,
geriet bas £>aus bes Staurermeifters
Hüffer in Sielhnau in »ranb. Das
Seuer rih ferner eine Scheune mit unb
oerurfahte an 3toei anbern Käufern
groben Shaben. Sur bas »ieb tonnte
gerettet roerben. —

©nbe lehter SSohe überflog ein freut»
ber Slieger »runtrut, ©ouoe unb SDton»

tignp in 2000 Stetem ipöhe unb nahm
Daraufhin Sihtung nah Sagiers. Die
Druppen oon ©oeuoe gaben 12 Schrap»
nellfhüffe auf ihn ab. —

3n öersogenbuhfee ift nah fhroeretn
Deiben D»«rr Shuloorfteher Stählt ge»
ftorben. ©r ftanb im SIter oon 70
3ahren unb roar Settor Der Seittttbar»
Îch nie. — '.

3n Der ©emeinbe »igten ift lebte
»loche eine junge Stutter geftorben. Sis
Der Staun ihren Dob auf Dem 3ioff=

232 OIL LLKdILkî >V0ONL

unsern Lesern vorteilhaft bekannten
Poeten von Herzen. —

Von zuverlässiger Seite wird ver-
breitet, daß die Munitionsverträge, die
schweizerischerseits mit Deutschland ab-
geschlossen wurden, am 30. Juni nächst-
hin ablaufen und nicht mehr erneuert
werden sollen. Durch diesen Arbeits-
ausfall werden einige tausend Arbeiter,
die bisher in der Munitionsindustrie
beschäftigt werden konnten, anderweitig
untergebracht werden müssen. —

In der Bundesstadt geht das Gerücht
um, es werde eine Konferenz der Neu-
traten organisiert, um eine Friedens-
bewegung auf breiter Basis in die Wege
zu leiten. —

Wenn sich in nächster Zeit die Ge-
treidelieferungen nicht besser einstellen,
so muh die Brotration der Bevölkerung
der Schweiz auf 200 Gramm per Kopf
und Tag herabgesetzt werden. —

Vom 1. bis 15. Mai betrug die
Kohleneinfuhr aus Deutschland 117,000
Tonnen. —

Am Pfingstsonntag, mittags, starb im
Alter von 65 Jahren in Genf der be-
rühmte Schweizermaler Ferdinand Hod-
ler. Der Verstorbene litt seit einiger
Zeit an einem hartnäckigen Herzleiden,
dem nun der große Maler erlegen ist.
Er war aus Seftigen, Bern, gebürtig,
verlebte aber den größten Teil seines
Lebens in Genf, welche Stadt ihm auch
letzthin das Ehrenbürgerrecht schenkte. ^

Letzte Woche vereinigten sich in der
Aula der Universität Zürich etwa 400
schweizerische Studierende, die nach einer
Ansprache des Dichters Konrad Falke
eine Resolution dahingehend annahmen,
daß sie die Dienstverweigerung entschie-
den verurteilen. —

Anläßlich des freisinnigen Parteitages
gab Herr Professor Dr. Milliet, der
Direktor des eidgenössischen Alkohol-
amtes in Bern, eine interessante Aus-
kunft über das schweizerische National-
vermögen. Er schätzt es auf 33 Mit-
liarden Franken, die sich in Millionen
wie folgt verteilen: Landwirtschaftlicher
Grund und Bode!, 4600. Wald 1200,
Bergbau 25, städtischer 'Grund und
Boden 3825, Immobilien und Mobilien
22,200, Transportanstalten 2225, Was-
serkräfte 175, Edelmetalle 310, Ueber-
schuß der Forderungen an das Ausland
4100 Millionen, total 38.6 Milliarden,
das macht pro Kopf der Bevölkerung
10,282 Fr. Deutschland hatte im glei-
chen Jahre pro Kopf der Bevölkerung
ein Vermögen von 5560, England im
Jahre 1903 7775 Fr., Frankreich im
Jahre 1908 7055 und Belgien im Jahre
1903 6350 Fr. —

Kaiser Karl von Oesterreich hat in
einem Schreiben den Schweizer Habs-
burg-Schützen mitgeteilt, daß er in rühii-
geren Zeiten dem Stammschloß seiner
Väter auf Habsburg gerne einen Besuch
machen werde. —

Eingeweihte Kreise wollen erfahren
haben, daß demnächst eine weitere Preis-
steigerung des Papieres zu erwarten ist.
Der heutige Preis soll neuerdings um
mehr als die Hälfte erhöht werden.
Wenn sich dieses Gerücht bewahrheiten
sollte, so stünden eine ganze Anzahl

kleinerer Schweizerblätter nahezu vor
dem Ruin. Man muß sich doch fragen,
ob es denn der Bundesbehörde wirklich
gar nicht gelingen sollte, hier einzu-
greifen. —

In Münster stürzte der 21jährige
August Eicher von Bucholterberg, der
bei .seiner Mutter wohnte, ab. Nach
einer Abwesenheit von zirka 3 Tagen
wurde er als verstümmelte Leiche in der
Nähe von Roches tot aufgefunden. Die
Mutter glaubte den Sohn bei Ver-
wandten. Da der Jüngling ein etwas
krankhaftes Benehmen gezeigt hat,
glaubt man an einen Ilnglücksfall oder
Selbstmord. —

Im Moosseedorfsee fing kürzlich ein
Herr aus Bern einen Riesenhecht von
26 Pfund Gewicht und 1,2 Meter
Länge. —

Nach dem hundertjährigen Berner
Kalender gibt es Heuer einen nassen
Sommer. Es heißt darin nämlich:
„Grünet die Eiche vor der Esche, so

hält der Sommer große Wäsche." Und
dieses Jahr hat die Eiche lange vor der
Esche zu grünen angefangen. —

Letzte Woche fanden Bürger im
Walde bei Buir die Leiche eines Herrn
Fridez aus Maira. Der Unglückliche war
durch Messerstiche getötet worden. Es
muß sich um einen Raubmord handeln,
da der Getötete infolge eines Verkaufes
1700 Fr. auf sich trug, die sich auf
der Leiche nicht mehr vorfanden. Die
anfangs angenommene Vermutung, er
sei das Opfer dreier russischer Soldaten
geworden, konnte nicht aufrecht erhalten
werden. —

Angesichts des herrschenden Kohlen-
mangels hat die Gemeinde Oberbipp
letzter Tage in der sogenannten Holz-
matte nach Torf bohren lassen. Man
ist schon in geringer Tiefe aus
solchen gestoßen. Das Torfmoor erreicht
mancherorts eine Dicke von 3 Metern
und hat einen ungefähren Inhalt von
25,000 Kubikmetern, das sind 3—9000
Ster. Die Tonne Torf kommt gegen-
wärtig auf 66 Fr. zu stehen. —

In der Gemeinde Niederbipp ist das
Scharlachfieber ausgebrochen. Sämtliche
Schulklassen mußten geschlossen werden:
alle Maßregeln sind ergriffen wor-
den, um diese fiàrhafte, heimtückische
und ansteckende Krankheit zu bemeistern.

In hohem Alter starb in Rumisberg
Herr alt Gemeindeschreiber und Land-
wirt Schneeberger, ein Mann, der der
Gemeinde lange Jahre treue und gute
Dienste geleistet hat. —

Ein Streit wegen entwendetem
Schützengrabenholz ist im Grenzorte
Pleigne bei Delsberg ausgebrochen.
Im Jahre 1915 erstellten die Grenz-
wachttruppen Schützengräben und der-
gleichen. Infolge der Einwirkung von
Regen und Schnee zerfielen die Arbeiten
und die Einwohner von Pleigne. die

sich sagten, es sei schade für das Holz,
das nun im Boden verfaule, bedienten
sich nach Bedarf und benutzten die
Schützengräben als willkommene Holz-
mine. Die Militärbehörden jedoch
waren damit nicht einverstanden und
klagen nun die Gemeinde wegen Holz-
diebstahls an. Sie fordern einen
Schadenersatz von 20,000 Franken.
Gegenwärtig wird das noch vorhandene
Holz durch Militärkraftwagen in den
Schloßhof Delsberg verbracht. An dem
Handel ist die ganze Bevölkerung von
Pleigne beteiligt. —

Von einer Burgdorfer Firma sind dem
Stadtrat 10,000 Fr. zu Fürsorge- und
Hilfszwecken übergeben worden. Die
Stadt Burgdorf hat 10,000 Liter Mai-
käfer abzuliefern. An den zwei ersten
Tagen der Abgabe wurden 1600 Liter
eingebracht. —

Im Zustande geistiger Umnachtung
hat sich in Oberhosen eine Frau aus
Basel, welche zur Kur in dortiger
Gegend weilte, im See das Leben
genommen. —

In Mett bei Viel werden gegenwärtig
große Militärbäckereien erstellt, um die
Truppen im Jura von hier aus mit
Brot zu versorgen. —

In Meienried bei Büren a. A. wurde
die Leiche einer 22jährigen Tochter aus
der Aare gezogen, die sich in selbstmörde-
rischer Absicht ins Wasser stürzte. —

Beim Gümmenenstutz verunglückte
letzte Woche das Fuhrwerk der seit
Jahren jeden Dienstag nach Bern
fahrenden Eheleute Eichenberger aus
Sugiez im Wistenlach. Die zirka 55-
jährige Frau Eichenberger ist tot, ihr
Mann schwer verletzt. —

Seit den gemeldeten Vieler Markt-
krawallen im Herbst abhin leben die
Bauern und die Städter auf gespanntem
Fuß. Die Bauern rächen sich, indem
sie den Markt meiden, und Viel steht
so vor einer großen Kalamität. Kein
Gemüse wird mehr aufgefahren und die
Eier fehlen in der Stadt vollständig.
Die Bauern behaupten, von der Markt-
polizei schikaniert worden zu sein, was
die Polizei bestreitet. Die Bauern
fahren lieber nach- Lyß und Aarberg,
ja selbst nach Neuenburg als nach Viel.

Durch zwei vier- und fünfjährige
Knaben, die mit Zündhölzchen spielten,
geriet das Haus des Maurermeisters
Küffer in Melchnau in Brand. Das
Feuer riß ferner eine Scheune mit und
verursachte an zwei andern Häusern
großen Schaden. Nur das Vieh konnte
gerettet werden. —

Ende letzter Woche überflog ein frem-
der Flieger Pruntrut, Couve und Mon-
tigny in 2000 Metern Höhe und nahm
daraufhin Richtung nach Ragiers. Die
Truppen von Coeuve gaben 12 Schrap-
nellschüsse auf ihn ab. —

In Herzogenbuchsee ist nach schwerem
Leiden Herr Schulvorsteher Stähli ge-
storben. Er stand im Alter von 70
Jahren und war Rektor der Sekundär-
schule. —

In der Gemeinde Biglen ist letzte
Woche eine junge Mutter gestorben. Als
der Mann ihren Tod auf dem Zivil-
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ftanbsamt anmeldete, ereilte ihn ein

Schlaganfall und tötete ihn auf der

Stelle. Die beiden ©atten mürben in
ein gemeinfames ©rab gebettet. —

Storgen Sonntag, 26. Slai, findet
in Dbun bas oberfänbifcbe .oubtlaums«
fdjroingen ftatt, an dem auch einige
-Hrânje an bie heften Sdjrotnger aus«

geteilt roerben. —
3n ber Srifettfabri! Sarberg oerun«

glüdte ber Arbeiter SRubolf SKtfec. ©r
lam mit den Kleibern in eine Trans»
miffionsroelle, rourbe erfaht, längere
3eit berumgefcbleudert unb fchredltd)' 3U«

gerietet, ©in Srm rourbe ihm aus«

geriffen, au et) beiöe Seine gebrochen.

21m 20. äRai richtete über 3metfimmeii
ein heftiges ©emitter mit Hagelfchjag
grofjen Schaben an. Die ®ergbache

fdjroollen in !ur3er 3ett fo

bah bie geuermeljr aufgeboten roerben

muhte. —

21m Sfingftmontag tft infolge eines

Schlaganfalles Herr SunOesroeibel Sen«

ninaer in Sern, 65 3ahre alt, geftorben.
Herr Senninger mar jahrelang oor bem

Striege ber famulus des jemetligen
Sunbespräfibenten unb hat als jobber
auch oiele Seifen im Schmei3erlanb
herum gemacht. —

Die îtrt unb SBeife, roie bie ©ier

gegenroärtig in ber Umgebung oon Sern
unb im Sernerlanb überhaupt 3ufam«

mengefammelt roerben, oerlangt unbe«

bingt bas ©infdjreiten ber Sehörben.
Sticht nur bie Hausfrauen ber Stobt
fudjen gegenroärtig bas btnterfte pof«
lein ab, fonbern oor allem audj Hänb«
1er oon 3ürid) unb Sajel fomnten mit
«automobilen an unb reihen ben Hühner«
haltern Die ©ier förmlich aus ben Han«
ben, jeden Sreis be3ahlenb. 2ßie Toll
ba ein redjtbenlenber unb allen fieuten
©ier gönnender Siirger ber Stabt nod)
ein ©i belommen tonnen? ©s ijt un=

möglich unb man roirb birett ausgelacht,
roeiin man nur nach biefem tojthar ge=

morbenen Sahrungsmittel fragt, ©s ijt
hödjjte 3-eit, bafe eingeschritten roirb.

t Sngenietir Gilbert Durheim,
aeroejener 2lbteilungscbef der tantonalen

©ijenbahnbireltiou tu Sern.

Der am 28. Spril in Sern oerftorbene

3naenieur Dorheim entflammte ber alten

»et«a Samilii 6« bdaraitm Semtr
ffürmiiten Durheim unb rourbe 1854

geboren Stach bem Obligatorien Schul«

beî.frb aina er auf bas etbgenoffifdje
sKntechSm 3ürith nnb erroarb ftd)£'tï «ftsS;unb Sauingenteur. Hierauf arbeitete

einige 3 eft im Sahnbetrieb, beforgte für
bas eibgenöffifdje topographifdie Sureau

Aufnahmen im 3anton Neuenbürg, ar=

beitete roieber an ben Studiert ber Stm«

plonbahn, an Seuenburger Sahnen unb

fcbliefclich in ber girma Srunfdjropler

f Ingenieur 2t(bert Durheim,

& Her3og in Sern. 1891 rourbe er 3um
Gelretär ber tantonalen ©ifenbahnbiret«
tion geroählt, roeldjes 21 int er bis 1904
inne hatte. SCRit bem 2lusbau ber 2Ib=
teilung rourbe Herrn Durheim ber ©hef«
pojten angetragen. ©leid)3eitig hatte er
bie Sertretung bes Staates im 23 ermal«
tungsrat unb in ber Direftion einselner
Delretsbahneu inne. 3n allen diefen
Stellungen hat Herr Durheim jtets feine
ganse Serfönlidjfeit eingejeht; er mar
ein eifriger unb gründlicher Arbeiter
mit ftrenger Sflidjtauffaffung.

Seine freie 3eit roibmete ber Ser«
jtorhene ber «JJtitarheit oerfdjiebener
Sereine unb fiommiffionen. So roar
er lange 3ahre hinburdj, Stitglieb ber
SSaifenlommiifion 3U Stiftern; oiele
3abre präjibierte er ben ftabtbernifchcn
Dierjchuhoerein; feit einigen 3ahren mar
er Stitglieb ber Sertehrstommijjion.
Ueberau" leiftete er g0113e ÎIrbeit unb
blieb bei aller Düchtigteit ein befcbeibener

unb rüdfid)tsooHer Stenfd).
Seine fdjönfte ©rholung aber fanb

Herr Durheim in feinem trauten Heim
inmitten feiner fiteben. 2ßer bas Haus
in ber fiänggaffe betrat, ob arm ober
reich, tonnte oerfichert fein, immer aufs
liebcoollfte unb gaftfreunblichfte empfan«
gen 3U roerben, roie überhaupt ber Ser«
ftorbene gegen alle gleich liebensroiirbig
unb entgegentommenb roar. Sefonbcrs
aber feiner ©attin unb feinen Rindern
roar er ein hersensguter, treubeforgter
©bemann unb Sater, roeldje ihn fdjroer
oermiffen.

3roei" Sfingfttage oon feltener Schön«
heit liegen hinter uns, fo fonnig utrb
heiter leudjtenb, roie lange nicht mehr.
3ein SSunber, bah es bie Stabler aus
ihren Stauern hinaus in bas Slühen
unb Dreiben ber roeiten ©ottesnatur
trieb. Die Sahnen, foroeit fie noch
benuht roerben torinten, roaren benn auch
überfüllt, namentlich bie eleltrifchen Sor«
ortbahnen nad)i allen Sichtungen, ©roh
roar aber audj bie 3abl berer, bie oon

Sern mit Sudfad unb Stod beroaffnet
auf Schuhmachers Sappen eine Dour tn
bie ©mmentalerberge machten unb nach
einem oerftedten ©dchen fahnbeten, roo
es nodj' etroas Sehäbiges 3U effen unb
3U trinfen gibt. 21m Sfingftmontag
lehrten oiele auf fieiterroagen perftaut,
oorne bie Hanborgel, fingenb unb jauch«
3enb in bie Sabt 3urüd, in biefer
ernften 3eit bie frohen Dage roie ein
gütiges ©efchent bes Himmels geniehenb.
Saft alle burften fich ber fchönen gerien«
tage freuen, nur bie nicht, an benen
halb jeber meint, herumnörgeln 3U bür«
fen ober feine Schuhe ab3ureiben, bie
Stänner unferer oberften fianbeshehörbe,
bie Sunbesräte, bie hatten in roidjtigert
©rifteii3forgen Sihung über Sihung unb
burften ber Sradjt nicht achten, bie
brauhen blühte, benn roidjtige ©ntfehei«
bungen ftanben oor ber Dür, ©utfdjei«
bungen über Sein ober Sterben unferer
roirtfdjaftlidjen llnabhängigteit. —

©in Stanfarbenbieb macht fid) nament«
lid) in ben Sillen ber Suhenguartiere
bemertbar, ohne bah es bis jeht gelun«
gen roäre, bas 5rüd)tlein 3U faffen. ©r
fragt, roenn er 3iifällig iiberrafdjt roirb,
geroöhnlidj nadj bem Samen eines Un«
betannten unb fudjt nachher rafdj 3U
oerfdjroinben. — Sud) eine Quadfalberin
treibt feit einiger 3eit roieber ihr Uit«
roefen in ber Stabt. Die Sollet ift ihr
auf ber Spur. Sber es ift fchroer, fie
311 faffen, roeil fie ihre ttonfultationen
trie 3roeimal an ein unb bemfelben Ort
gibt unb fie bie Serionen, bie fid) oon
ihr haben beraten laffen, nicht oerraten,
©s ift im 3roan3igften 3ahrhunbert un«
glaublid), roie bie fieute immer nod) an
bem geheimnisoollen Dreiben biefer Un«
gebildeten unb oie! Schaben an ber
SoHsgefunöheit anrichtenden Serforten
hangen. —•

Die Stabtratsfitiung 00m 17. 9Sai
beroiltigte ber Sletallharmonie Sern
einen Seitrag oon 500 Uranien, ber
©enoffenfdjaft „2Bi)hhöl3li", Senfion für
alloholïranïe grauen, einen foldjen oon
500 gr„ bem internationalen griebens«
bureau einen roeitern oon 200 gr. uttb
bem gahrbienftarbeiteroerein einen fol«
djen oon 300 gr. — 3ur ©inridjtung
bes eleltrifchen Setriebes in ber ftäbti«
fchen Dörranlage rourbe ^ein Srebit oon
11,000 gr. ausgefeht. 3roeds ©eltenb«
madjung ber Snfprüdje an ber ©rb=
fdhaftsftcuer aus bem ©rbe bes Ietjten
3aljres in ©rohbödjftetten oerftorbenen
Herrn o. Sinner»o. ©ffinger roirb bem
©emeinberat bie Sollmacht 3ur Durch«
führung bes Sro3effes erteilt. —

Dur^ ben Snlauf ber Haufer an ber
©de Sunbesgaffe « Sdjroanengaffe, in
benen bie eibgenöffifdje 3riegsfteuerper«
roalturtg untergebracht roerben foil, oer«
fdjroinben 3toei in Sem alteingefeffene
©efdjäfte. Da ift einmal bie Sloiififerie
Scheurer „3um Sßeltpoftbentnial" unb
bann bas Sanorania 3nternationaI, bie
beibe bei der heutigen Snappljeit an
paffenden fiolalitäten fhroer haben roe>
den, eine Hnterlunft 3U finden. —

Der Stenographenoerein .Stöfs e«

Schrei), ber gegenroärtig 273 Slitglieber
3ählt, hat in feiner jüngften ©eneral«
oerfammlung Herrn gr. gifd)bad)er 3U

feinem Sräfibenten geroählt. —
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standsamt anmeldete, ereilte ihn ein

Schlaganfall und tötete ihn auf der

Stelle. Die beiden Gatten wurden in
ein gemeinsames Grab gebettet. ^

Morgen Sonntag, 26. Mai, findet
in Thun das oberländische vmbnaums-
schwingen statt, an dem auch einige
Kränze an die besten Schwinger aus-
geteilt werden. —

In der Brikettfabrik Aarberg verun-
glückte der Arbeiter Rudolf Riser. Er
kam mit den Kleidern in eine Trans-
missionswelle, wurde ersaht, bangere

Zeit herumgeschleudert und schrecklich zu-

gerichtet. Ein Arm wurde ihm aus-
gerissen, auch beide Beine gebrochen.

Am 20. Mai richtete über Zweisimmen
ein heftiges Gewitter mit Hagelschlag

großen Schaden an. Die Bergbache
schwollen in kurzer Zeit so hoch an,

daß die Feuerwehr aufgeboten werden

muhte. ^

wÄschu,. d-- Swdt
Am Pfingstmontag ist infolge eines

Schlaganfalles Herr Bundesweibel Ben-
ninger in Bern. 65 Jahre alt, gestorben.

Herr Benninger war jahrelang vor dem

Kriege der Famulus des jeweiligen
Bundespräsidenten und hat als solcher

auch viele Reisen im Schweizerland
herum gemacht. -

Die Art und Weise, wie die Eier
gegenwärtig in der Umgebung von Bern
und im Bernerland überhaupt zusam-
mengesammelt werden, verlangt unbe-

dingt das Einschreiten der Behörden.
Nicht nur die Hausfrauen der Stadt
suchen gegenwärtig das hinterste Hof-
lein ab, sondern vor allem auch Händ-
ler von Zürich und Basel kommen mit
Automobilen an und reihen den Hühner-
Haltern die Eier förmlich aus den Han-
den, jeden Preis bezahlend. Wie soll
da ein rechtdenkender und allen Leuten
Eier gönnender Bürger der Stadt noch
ein Ei bekommen können? Es ist un-
möglich und man wird direkt ausgelacht,
wenn in an nur nach diesem kostb ar g e-

wordenen Nahrungsmittel frägt. Es ist

höchste Zeit, daß eingeschritten wird.

f Ingenieur Albert Durheim,
gewesener Abteilungschef der kantonalen

Eisenbahndirektion m Bern.

Der am 23. April in Bern verstorbene

Ingenieur Durheim entstammte der alten

»s« Familie d« belannt.n B.m«
^b^niten Durheim und wurde 1354

geboren Nach dem obligatorischen Schul-

bK.ab aina er auf das eidgenössische

Pàteàikum Zürich und erwarb sich

und Bauingenieur. Hierauf arbeitete

einige Zeit im Bahnbetrieb, besorgte für
das eidgenössische topographische Bureau

Aufnahmen im Kanton Neuenburg, ar-
beitete wieder an den Studien der Sim-
plonbahn. an Neuenburger Bahnen und

schließlich in der Firma Brunschwyler

s Ingenieur Albert Durheim,

Herzog in Bern. 1391 wurde er zum
Sekretär der kantonalen Eisenbahndirek-
tion gewählt, welches Amt er bis 1904
inne hatte. Mit dem Ausbau der Ab-
Heilung wurde Herrn Durheim der Chef-
posten angetragen. Gleichzeitig hatte er
die Vertretung des Staates im Vermal-
tungsrat und in der Direktion einzelner
Dekretsbahnen inne. In allen diesen
Stellungen hat Herr Durheim stets seine
ganze Persönlichkeit eingesetzt; er war
ein eifriger und gründlicher Arbeiter
mit strenger Pflichtauffassung.

Seine freie Zeit widmete der Ver-
storbene der Mitarbeit verschiedener
Vereine und Kommissionen. So war
er lange Jahre hindurch Mitglied der
Waisenkommission zu Pfistern: viele
Jahre präsidierte er den stadtbernischen
Tierschutzvereini seit einigen Jahren war
er Mitglied der Verkehrskommission.
Ueberall leistete er ganze Arbeit und
blieb bei aller Tüchtigkeit ein bescheidener

und rücksichtsvoller Mensch.
Seine schönste Erholung aber fand

Herr Durheim in seinem trauten Heim
inmitten seiner Lieben. Wer das Haus
in der Länggasse betrat, ob arm oder
reich, konnte versichert sein, immer aufs
liebevollste und gastfreundlichste empfan-
gen zu werden, wie überhaupt der Ber-
storbene gegen alle gleich liebenswürdig
und entgegenkommend war. Besonders
aber seiner Gattin und seinen Kindern
war er ein herzensguter, treubesorgter
Ehemann und Vater, welche ihn schwer
vermissen.

Zwei' Pfingsttage von seltener Schön-
heit liegen hinter uns, so sonnig und
heiter leuchtend, wie lange nicht mehr.
Kein Wunder, daß es die Städter aus
ihren Mauern hinaus in das Blühen
und Treiben der weiten Gottesnatur
trieb. Die Bahnen, soweit sie noch
benutzt werden konnten, waren denn auch
überfüllt, namentlich die elektrischen Vor-
ortbahnen nach allen Richtungen. Groß
war aber auch die Zahl derer, die von

Bern mit Rucksack und Stock bewaffnet
auf Schuhmachers Rappen eine Tour in
die Emmentalerberge machten und nach
einem versteckten Eckchen fahndeten, wo
es noch etwas Behäbiges zu essen und
zu trinken gibt. Am Pfingstmontag
kehrten viele auf Leiterwagen verstaut,
vorne die Handorgel, singend und jauch-
zend in die Sadt zurück, in dieser
ernsten Zeit die frohen Tage wie ein
gütiges Geschenk des Himmels genießend.
Fast alle durften sich der schönen Ferien-
tage freuen, nur die nicht, an denen
bald jeder meint, herumnörgeln zu dür-
fen oder seine Schuhe abzureiben, die
Männer unserer obersten Landesbehörde,
die Bundesräte, die hatten in wichtigen
Eristenzsorgen Sitzung über Sitzung und
durften der Pracht nicht achten, die
draußen blühte, denn wichtige Entschei-
düngen standen vor der Tür, Entschei-
düngen über Sein oder Sterben unserer
wirtschaftlichen Unabhängigkeit. —

Ein Mansardendieb macht sich nament-
lich in den Villen der Außenguartiere
bemerkbar, ohne daß es bis jetzt gelun-
gen wäre, das Früchtlein zu fassen. Er
frägt, wenn er zufällig überrascht wird,
gewöhnlich nach dem Namen eines Iln-
bekannten und sucht nachher rasch zu
verschwinden. — Auch eine Quacksalberin
treibt seit einiger Zeit wieder ihr Un-
wesen in der Stadt. Die Polizei ist ihr
auf der Spur. Aber es ist schwer, sie
zu fassen, weil sie ihre Konsultationen
nie zweimal an ein und demselben Ort
gibt und sie die Personen, die sich von
ihr haben beraten lassen, nicht verraten.
Es ist im zwanzigsten Jahrhundert un-
glaublich, wie die Leute immer noch an
dem geheimnisvollen Treiben dieser Un-
gebildeten und viel Schaden an der
Volksgesundheit anrichtenden Personen
hangen. —

Die Stadtratssitzung vom 17. Mai
bewilligte der Metallharmonie Bern
einen Beitrag von 500 Franken, der
Genossenschaft „Wyßhölzli". Pension für
alkoholkranke Frauen, einen solchen von
500 Fr., dem internationalen Friedens-
bureau einen weitern von 200 Fr. und
dem Fahrdienstarbeiterverein einen sol-
chen von 300 Fr. — Zur Einrichtung
des elektrischen Betriebes in der städti-
schen Dörranlage wurde Lin Kredit von
11,000 Fr. ausgesetzt. Zwecks Geltend-
machung der Ansprüche an der Erb-
schaftssteuer aus dem Erbe des letzten
Jahres in Großhöchstetten verstorbenen
Herrn v. Sinner-v. Effinger wird dem
Gemeinderat die Vollmacht zur Durch-
führung des Prozesses erteilt. —

Durch den Ankauf der Häuser an der
Ecke Vundesgasse - Schwanengasse, in
denen die eidgenössische Kriegssteuerver-
waltung untergebracht werden soll, ver-
schwinden zwei in Bern alteingesessene
Geschäfte. Da ist einmal die Konfiserie
Scheurer „Zum Weltpostdenkmal" und
dann das Panorama International, die
beide bei der heutigen Knappheit an
passenden Lokalitäten schwer haben we -
den, eine Unterkunft zu finden. —

Der Stenographenverein Stolze-
Schrey, der gegenwärtig 273 Mitglieder
zählt, hat in seiner jüngsten General-
Versammlung Herrn Fr. Fischbacher zu
seinem Präsidenten gewählt. —
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Wnfere flefer feiert auf bie 31telieraus=
ftellung bes 5errn .ftunftmalers ©uftao
Sollenweiber, Staulbeerftrafee 5, III.
Stod, aufmertfam gemacht. Sie ent«
hält neben einigen größeren Porträts
aucf; fianbfcbaften in allen Formaten.

31m 14. Stai lebtbin ift bie Seele
oieler gemeinniiljiger unb cbriftlidjer
Unternehmungen, 5errn ©ottlieb Hau«
terburg=3äggi in Sern, geftorben. —

ôerr Saul SBpff, ber tüchtige 3etchuer
unb tunftgewerblicbe totaler an unferem
ïantonalen ©ewerbemufeum, ber wäb=
renb 18 3abren ber 3Inftalt treu Diente,
bat feinen Südtritt ertlärt. — Sunmebr
foil mit aller Energie bie fdjon Iängft
in 3Iusfidjt geftellte Serftaatlicbung bes
©ewerbemufeums mit ber tunftgewerb«
lieben fiebranftalt unb ber teramifdfen
tÇadjfdjuIe oerlangt werben. —

Der Sfifdjereioerein ber Stabt bat
Stitte 3Ipril neuerbings bie 31 are mit
Sungftfcbeit oerfeben. 3m ganzen tour-
ben 36,000 gorellenfeblinge, fpäter, an«
fangs Stai, 55,000 SIefdfenfeblinge unter
Hontrolte bes ïantonalen §ifcbereiauf=
febers ausgefegt. Die ffrifdjiiben ftamm«
ten alle aus ber Srutanftalt bes Sota«
nifeben ©artens. —

3m bernifeben ilaufmännifcben Serein
ift eine oorläufige ©inigung suftanbe
getommen, babingebenb, baff bie Srin«
gipale, Die fieb bereits im Serein be=

ftnben, weiterhin als Saffiomiiglieber
barin bleiben biirfen. Dagegen haben
fie teine Stimmbereibtigung in ftanbes«
politifdfen fragen unb tonnen aueb nidjt
in ftanbespolitifcbe Bommifftonen ge=
wählt werben. 3m fernem tonnen oon
nun an audf weiblidje Äaufleute als
oolltoertige Stitglieber aufgenommen
toerben. 3tls neuer Sräfibent tourbe
5err Sedjtsanwalt S3 a Iter Stirbitt in
Sern gewählt. Der Sorftanb ift no<b
nidjt neu beftellt. —

Serr gfiirfpredfer Gilbert oon Daoel
feierte lebte SBodje fein 25iäbriges 3ubi=
läurn als Hommiffionsfdjreiber ber ber«
nifeben Surgergemeinbe unb als Sur«
gerratsfdjreiber. —

Die ©äfte bes SoIi3eiridjters finb feit
Dem ftriege toefeutlicb- atibere geworben.
Äein gewerbsmäßiges Sagantengefmbel
figuriert mehr auf Den fiiften, fonbern
oielfacb tooblbeftallte Sürgersleute, bie
fi<& wegen Uebertretung einer ber neuen,
meterlangen Sorfdjriften aus ber
ftriegswirtfdjaft 311 verantworten baben.
Da finb welche wegen unerlaubtem Sieb«
banbel zitiert worben, anbere wegen
lleberftbreitung ber Söc!)ftpreife, ©ine
Sausfrau mußte oor bie Sdjranten,
weil fie bei ber Settbeftanbesaufnabme
ben Sorrat 3U tiein angegeben batte.
Sie batte 6 itilo oerfdjwiegen unb
würbe 3U 30 fÇr. Suße oerurteilt, ©in
Söder mußte beftraft werben, weit er
feinem itunben Srot auf bie itarte bes
folgenben Stonats abgegeben batte.
3lud} einige Senfionsbalter würben be=

ftraft, weit fie ihre auslänbifdjen ©äfte
nidjt innert 24 Stunben anmelbeten. —

Sichrere Dienftmäbcben mußten oer=
haftet werben, weil fie ibre Serrfcöaften
beftobten batten. Deils batten fie fid)
SBSfdje unb Äleiber angeeignet unb
teils gröbere Sarbeträge. —

BE BS
II Kleine Chronik II^ —s»
25 Sab« Daubftummen Scbriftfteller.

Sfarrer ©ugen Sut erm ei ft er
blidt biefer Dage auf 25 3abre fdjrift«
ftetlerifdjen Staffens 3u Suß unb
frommen Der Daubftummen 3urüd. Die
1893 im Serlag oon Haifer & ©o.,
Sern, erfebienenen „Hieber eines Daub«
ftummen", Die feitber oerfdjiebene Seu«
auflagen unb Erweiterungen gefunben
baben, tonnen als geraDe3U bahn«
breibenb bejeidpiet werben, benn fie
gewähren ©inbtid in eine ©efübls« unb
Seelenwelt, Die bisher nur ber tannte,
ber es felber befibt, in bie SBelt bes
grofeen Stitlfcbweigens, in bie tein
fiballenber Saut tönt, ©ine ©rgän3ung
biefer Soefie bilbet eine autobio«
grapbifebe SIrbeit: „Das 91nftaltsleben
eines Daubftummen", bie burd) Den
Serein für Serbreitung guter Scbiriften
in 3wei Auflagen oon je 30,000 ©rem«
plaren einem groben liefertreis betannt
würbe. Sidjt nur auf literarif#em,
fonbern namentfidf auf fo3iaIem ©ebiet
tann ©ugen Sutermeifter als Stonier
Des Daubftummenfdbrifttums unb
namentlich' Des Daubftummenwefens gel«
ten. Setannt ift feine Sammlung oon
Srebigten für Xaubftumme, bie feiner
oon ihm inaugurierten Daubftummen«
paftoration entflammt. Die Srtitel
Sutermeifters über Daubftummenfür«
forge haben ©ingang in gacbblätter
unb politifcbie 3eitungen bes 3n= unb
Utuslanbes gefunben. SßertooII finb
namentliib bie 9Iuffäbe, bie für bie
Sautenfpradje an Stelle ber ©ebärben«
fprache eintreten, ©ugen Sutermeifter
ift bas ©lüd 3utetl geworben, feine in
Schrift unb S3 ort oerfodjtenen 3been
3um groben Seil bereits oerwirtlicbt 3U
feben. So befibt ber oon ihm ins Heben
gerufene f^weiserifche Sürforgeoerein für
Daubftumme bereits mehrere tantonale
Settionen unb itollettiomitglieber; Der
ebenfalls oon ihm gefchaffene Daub«
ftummen=f5onbs, ber fibon 30,000 Sr.

©ugen Sutermeifter.

aufweift, tann bemnädfft feinem ' 3toede
3ugefübrt werben; bie Xaubftummen«
paftoration wirb bereits in ber gan3en
Sd)we;3 ausgeübt. Sett einigen 3abren
arbeitet ©ugen Sutermeifter an einer
umfaffenben Darftellung bes fchweise«

r ifeben Daubftummenwefens oon feinen
Anfängen bis 3ur ©egenwart.

Die Snertennung ©ugen Sutermeifters
als Sionter bes Da ub ftumm enwefens
nidht nur ber Schwei3, fonbern auch bes

Suslanbs tarn 3uerft aus bem Suslanb,
aus Srantreidf, bas ben Schriftfteller
unb So3ialpäbagogen burd} Serleibung
ber Sitterwürbe Der Sran3öfif<ben Sta«
bemie aus3eid)uete. H. C.

Dolftot unb ôoRapfel.
Sreitag, 31. Slai, abenbs 8 Itbr,

wirb im ©robratsfaal auf ©inlabung
bes Heffingbunbes Sern ber be=
tannte 3ulturbiftoriter Dr. SB labt«
mir Sftrow über ben groben reli«
giöfen Kämpfer unb Sloralpbilofopben
Sublanbs, Dolftoi, unb Subolf Staria
5ol3apfels neue Seelenforfibung, bas
„Sanibeal", fpreiben. Der Seferent
wirb uns mit ben ©rgebniffen betannt
machen, 3U benen ihn bie Setradjtung
Dotftois im fiiehte Der babnbrechenben
pfpcbologifchen gorfebung ôoÏ3apfeIs
über Das ©ewiffen, bas Schaffen unb
bas 3bealerleben geführt bat. SBer ben
geiftigen fragen unferer 3eit Sntereffe
entgegenbringt, fei auf biefe Seranftal«
tung befonbers bingemiefen. h.

Serner Stänneribpr.
Das biesjährige fffrüblingstonsert oom

30. Sc ai ift ausfdjliefilicb 3eitgenöffif(ben
Sd)weiser Homponiften gewiDmet. 3tis
5auptwert enthält bas Srogramm Des
3lltmeifters -Sr. 5egar's ©borwert
„aSeibe bes Hiebes", fobann einen oon
Sieb-. SBibmann (fiaufanne) tomponierten
tlangoollen ©bot (bem Serner Slänner«
(bor 3ugeeignet) „Der Dag bri<bt an".
3lls Homponiften finb ferner oertreten
S. !?abbänber burdj fein neueres 3I3erî
„Da pacem", 2ß. Sturm burd} fein alt«
bewährtes Hieb „©in Segen ift nteber«
gefallen" unb O. Sarblan mit feinem
„Schnitterlieb".

3lls Sotift würbe 3IIfreb Slurp aus
3üri<b gewonnen. 3Ils Steifter ber Sor«
tragstunft bietet er neue Schoed=flieber,
fowie ©efänge oon Suter, SInbreae,
Seimoli unb Siggli.

Sier Hieber oon Homponiften Der
fran3öfifchen S^wei3, bie èerr Starcel
Äuenser, ein talento oller 3d)ü1er Diret«
tor ôen3manns, oortragen wirb, bringen
bem Srogramm Sereicherung unb 3lb=
wed>slung. 3wei ©efänge oon Doret,
ein reisenbes Hieb Sterre 3lllin's unb
eines Der Hinbetlieber Stabame 3lppiä's
oerseiibnet bie Sortragsfolge.

Dem Srogramm ooraus gebt ein ©bor
3gnp3 5eim's (geftgefang), beffen 100=
jäbrtger ©eburtstag in biefem 3abre
burchi alle Sdiweiser ©efangoereine ge=
badft wirb.

Du liebliche Slaieitblüte.
Du liebliche Staienblüte,
3n meinem ©arten, über Dtadjt,
Sift bu mit alt Den Sdjweftern
3Ius Deinen 3!Binierträumen aufgewa<bt.

Slir ift fo eigen im ©emüte,
3Its täme nod) einmal Die 3ugenD 3urüd,
3Ils Hänge oon Deinen Slättern leife
©in neues Hieb oom ©lüd.

Du liebliche Staienblüte,
Du wedeft mit einem Sîat
Stir greube unb SBebmut im Sergen,
Die Sugen fich feuchten im fonnigen

[Strahl. 9Sarie Droïter.
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Unsere Leser seien auf die Atelieraus-
stellung des Herrn Kunstmalers Gustav
Vollenweider, Maulbeerstraße 5, III.
Stock, aufmerksam gemacht. Sie ent-
hält neben einigen größeren Porträts
auch Landschaften in allen Formaten.

Am 14. Mai letzthin ist die Seele
vieler gemeinnütziger und christlicher
Unternehmungen, Herrn Gottlieb Lau-
terburg-Jäggi in Bern, gestorben. —

Herr Paul Wyß, der tüchtige Zeichner
und kunstgewerbliche Maler an unserem
kantonalen Gewerbemuseum, der wäh-
rend 13 Jahren der Anstalt treu diente,
hat seinen Rücktritt erklärt. — Nunmehr
soll mit aller Energie die schon längst
in Aussicht gestellte Verstaatlichung des
Gewerbemuseums mit der kunstgewerb-
lichen Lehranstalt und der keramischen
Fachschule verlangt werden. —

Der Fischereiverein der Stadt hat
Mitte April neuerdings die Aare mit
Jungfischen versehen. Im ganzen war-
den 36,000 Forellensetzlinge, später, an-
fangs Mai, 55,000 Aeschensetzlinge unter
Kontrolle des kantonalen Fischereiauf-
sehers ausgesetzt. Die Fischchen stamm-
ten alle aus der Brutanstalt des Vota-
nischen Gartens. —

Im bernischen Kaufmännischen Verein
ist eine vorläufige Einigung zustande
gekommen, dahingehend, daß die Prin-
zipale, die sich bereits im Verein be-
finden, weiterhin als Passivmitglieder
darin bleiben dürfen. Dagegen haben
sie keine Stimmberechtigung in standes-
politischen Fragen und können auch nicht
in standespolitische Kommissionen ge-
wählt werden. Im sernern können von
nun an auch weibliche Kaufleute als
vollwertige Mitglieder aufgenommen
werden. Als neuer Präsident wurde
Herr Rechtsanwalt Walter Hürbin in
Bern gewählt. Der Vorstand ist noch
nicht neu bestellt. —

Herr Fürsprecher Albert von Tavel
feierte letzte Woche sein 25jähriges Jubi-
läum als Kommissionsschreiber der ber-
nischen Burgergemeinde und als Bur-
gerratsschreiber. —

Die Gäste des Polizeirichters sind seit
dem Kriege wesentlich andere geworden.
Kein gewerbsmäßiges Vagantengesindel
figuriert mehr auf den Listen, sondern
vielfach wohlbestallte Bürgersleute, die
sich wegen Uebertretung einer der neuen,
meterlangen Vorschriften aus der
Kriegswirtschaft zu verantworten haben.
Da sind welche wegen unerlaubtem Vieh-
Handel zitiert worden, andere wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise. Eine
Hausfrau mußte vor die Schranken,
weil sie bei der Fettbestandesaufnahme
den Porrat zu klein angegeben hatte.
Sie hatte 6 Kilo verschwiegen und
wurde zu 30 Fr. Buße verurteilt. Ein
Bäcker mußte bestraft werden, weil er
seinem Kunden Brot auf die Karte des
folgenden Monats abgegeben hatte.
Auch einige Pensionshalter wurden be-
straft, weil sie ihre ausländischen Gäste
nicht innert 24 Stunden anmeldeten. —

Mehrere Dienstmädchen mußten ver-
haftet werden, weil sie ihre Herrschaften
bestohlen hatten. Teils hatten sie sich

Wäsche und Kleider angeeignet und
teils größere Barbeträge. —

II » Kleine (vronilc » II^ —5»
25 Jahre Taubstummen-Schriftsteller.

Pfarrer Eugen Sutermeister
blickt dieser Tage auf 25 Jahre schrift-
stellerischen Schaffens zu Nutz und
Frommen der Taubstummen zurück. Die
1303 im Verlag von Kaiser à Co.,
Bern, erschienenen „Lieder eines Taub-
stummen", die seither verschiedene Neu-
auflagen und Erweiterungen gefunden
haben, können als geradezu bahn-
brechend bezeichnet werden, denn sie
gewähren Einblick in eine Gefühls- und
Seelenwelt, die bisher nur der kannte,
der es selber besitzt, in die Welt des
großen Stillschweigens, in die kein
schallender Laut tönt. Eine Ergänzung
dieser Poesie bildet eine autobio-
graphische Arbeit.- „Das Anstaltsleben
eines Taubstummen", die durch den
Verein für Perbreitung guter Schriften
in zwei Auflagen von je 30,000 Erem-
plaren einem großen Leserkreis bekannt
wurde. Nicht nur auf literarischem,
sondern namentlich auf sozialem Gebier
kann Eugen Sutermeister als Pionier
des Taubstummenschrifttums und
namentlich des Taubstummenwesens gel-
ten. Bekannt ist seine Sammlung von
Predigten für Taubstumme, die seiner
von ihm inaugurierten Taubstummen-
pastoration entstammt. Die Artikel
Sutermeisters über Taubstummenfür-
sorge haben Eingang in Fachblätter
und politische Zeitungen des In- und
Auslandes gefunden. Wertvoll sind
namentlich die Aufsätze, die für die
Lautensprache an Stelle der Gebärden-
spräche eintreten. Eugen Sutermeister
ift das Glück zuteil geworden, seine in
Schrift und Wort verfochtenen Ideen
zum großen Teil bereits verwirklicht zu
sehen. So besitzt der von ihm ins Leben
gerufene schweizerische Fürsorgeverein für
Taubstumme bereits mehrere kantonale
Sektionen und Kollektiomitglieder; der
ebenfalls von ihm geschaffene Taub-
stummen-Fonds, der schon 30,000 Fr.

Eugen Sutermeister.

aufweist, kann demnächst seinem Zwecke
zugeführt werden: die Taubstummen-
pastoration wird bereits in der ganzen
Schweiz ausgeübt. Seit einigen Jahren
arbeitet Eugen Sutermeister an einer
umfassenden Darstellung des schweize-
rischen Taubstummenwesens von seinen
Anfängen bis zur Gegenwart.

Die Anerkennung Eugen Sutermeisters
als Pionier des Taubstummenwesens
nicht nur der Schweiz, sondern auch des

Auslands kam zuerst aus dem Ausland,
aus Frankreich, das den Schriftsteller
und Sozialpädagogen durch Verleihung
der Ritterwürde der Französischen Aka-
demie auszeichnete. lt. L.

Tolstoi und Holzapfel.

Freitag, 31. Mai, abends 3 Uhr,
wird im Grotzratssaal auf Einladung
des Lessingbundes Bern der be-
kannte Kulturhistoriker Dr. Wladi-
mir Astrow über den großen reli-
giösen Kämpfer und Moralphilosophen
Rußlands, Tolstoi, und Rudolf Maria
Holzapfels neue Seelenforschung, das
„Panideal", sprechen. Der Referent
wird uns mit den Ergebnissen bekannt
machen, zu denen ihn die Betrachtung
Tolstois im Lichte der bahnbrechenden
psychologischen Forschung Holzapfels
über das Gewissen, das Schaffen und
das Jdealerleben geführt hat. Wer den
geistigen Fragen unserer Zeit Interesse
entgegenbringt, sei auf diese Veranstal-
tung besonders hingewiesen. b.

Berner Miinnerchpr.
Das diesjährige Frühlingskouzert vom

30. Mai ist ausschließlich zeitgenössischen
Schweizer Komponisten gewidmet. Als
Hauptwerk enthält das Programm des
Altmeisters Fr. Hegar's Chorwerk
„Weihe des Liedes", sodann einen von
Rich. Wißmann (Lausanne) komponierten
klangvollen Chor (dem Berner Männer-
chor zugeeignet) „Der Tag bricht an".
Als Komponisten sind ferner vertreten
P. Faßbänder durch sein neueres Werk
„I)a pacem", W. Sturm durch sein alt-
bewährtes Lied „Ein Regen ist nieder-
gefallen" und O. Barblan mit seinem
„Schnitterlied".

Als Solist wurde Alfred Flury aus
Zürich gewonnen. Als Meister der Vor-
tragskunst bietet er neue Schoeck-Lieder,
sowie Gesänge von Suter, Andreae,
Jelmoli und Niggli.

Vier Lieder von Komponisten der
französischen Schweiz, die Herr Marcel
Kuenzer, ein talentvoller Schüler Direk-
tor Henzmanns, vortragen wird, bringen
dem Programm Bereicherung und Ab-
wechslung. Zwei Gesänge von Doret,
ein reizendes Lied Pierre Allin's und
eines der Kinderlieder Madame Appiä's
verzeichnet die Vortragsfolge.

Dem Programm voraus geht ein Chor
Jgnaz Heim's (Festgesang), dessen 100-
jähriger Geburtstag in diesem Jahre
durch alle Schweizer Gesangvereine ge-
dacht wird.

Du liebliche Maienblüte.
Du liebliche Maienblüte,
In meinem Garten, über Nacht,
Bist du mit all den Schwestern
Aus deinen Winterträumen aufgewacht.

Mir ist so eigen im Gemüte,
Als käme noch einmal die Jugend zurück.
Als klänge von deinen Blättern leise
Ein neues Lied vom Glück.

Du liebliche Maienblüte,
Du weckest mit einem Mal
Mir Freude und Wehmut im Herzen,
Die Äugen sich feuchten im sonnigen

fStrahl. Marie Tr oXler.
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